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EDITORIAL 

Liebe Leser der Roten Post, 

Am 28. Februar 2026 hat der USA-Imperialismus, einzige hegemoniale Supermacht, grofiter 

Blutsauger und konterrevolutiondrer Weltpolizist, erneut volkerrechtswidrig einen souverinen Staat 

kriegerisch überfallen — Iran. 

Sie taten dies mit Unterstiitzung ihrer Lakaien in Westasien, allen voran Israel, aber auch den 
verschiedenen arabischen Lakaienregimes, in deren Lindern und Gewissern die Amis ihre 

Militirbasen haben und ihre Kriegsmarine aufgefahren haben. Auch die deutschen Imperialisten, 

die den geplanten ,Regime-Change®, d.h. den jetzt laufenden Krieg gegen Iran, massiv unterstiitzt 

haben, haben das vergossene Blut des iranischen Volkes an den Händen. Obwohl dieser Krieg im 

Grunde nicht anders, als der Russlands gegen die Ukraine ist, weigern sich die Reprisentanten des 

deutschen Imperialismus vehement die gleichen Begrifflichkeiten zu benutzen. 

Anfinglich wurde unter anderem behauptet, Iran strebe Langstreckenraketenkapazititen an, 

die angeblich auch die USA erreichen kénnten. Eine Liige, denn Iran beschrinkt ,freiwillig die 

Reichweite seiner Raketen auf 2.000 Kilometer (1.240 Meilen). Diese konnten theoretisch zwar 

auch Teile Osteuropas abdecken, aber sogar nach Berichten der reaktioniren US-Presse gibt es 

weder Hinweise darauf und schon gar keine Beweise dafiir, dass Iran die behaupteten Interkonti- 

nentalraketen entwickele. Die Liigen iiber eine angebliche iranische Atombombe und die von ihr 

angeblich ausgehende Gefahr, dienen den Yankees seit Jahrzehnten als Vorwand fiir Angriffe auf 

Iran. Mittlerweile scheint sich der Konflikt zu Ungunsten der Amis zu entwickeln. Zwar wurden 

einige wichtige Fihrer des iranischen Staates getotet, aber dieser zeigt sich deutlich resilient. Die 

jungsten Aussagen von Donald Trump über einen angeblichen Sieg, sind Augenwischerei. In der 

Tat sind die Amis offenbar nicht davon ausgegangen, dass sich der Krieg in die Linge zieht und die 

Reaktionen des Iran so umfangreich wiren, wie sie es waren. Mindestens 17 militdrische Einrich- 

tungen der USA in der Golfregion und die Staaten, derer sich die USA bei ihrem Krieg gegen Iran 
bedienen, wurden angegriffen. 

Die Sperrung der Strafe von Hormus hat derweilen nicht nur Effekt auf Ollieferungen, durch die 

sich vor allem in Deutschland das Finanzkapital bereichert, welches giinstig eingekauften Sprit nun 

deutlich überteuert verkauft, sondern auch weitere Warenlieferketten. Ein großer Teil der weltweit 
gehandelten Diingemittel muss durch dieses Nadelohr. Eine mogliche Intervention des Jemen 

und eine erneute Sperrung des Zugangs zum Roten Meer konnte die Situation weiter verschirfen. 

Preissteigerungen sind daher in vielen Bereich zu erwarten, sollte der Krieg andauern.Es gibt 

auch offentliche Debatten über die Kapazititen der USA in der Region. Den USA, Israel und den 

arabischen Lakaien des Amis ginge die Munition für die Luftabwehr aus, heißt es. Es gibt Indizien 

und Anhaltspunkte dafiir, dass dem so sein konnte. Zum Beispiel hat sich Stidkorea beklagt, dass 

Material welches die USA zum ,Schutz“ von Südkorea vorgesehen hatten, in die Golfregion 

verlegt wird. Aus der Ukraine wurde verlautbart, dass binnen einer Woche in dem Krieg gegen Iran 
mehr Patriot-Abwehrraketen verschossen wurde, als der Ukraine im Kampf gegen den russischen 

Angriffskrieg insgesamt geliefert worden sein. Es zeigt sich erneut, dass auch der grofite Imperialist 

nur ein Koloss auf ténernen Füßen ist. 

Wir haben diese Ausgabe der Roten Post dem Volkskrieg in Indien gewidmet, da der indische 
Premier, Nerendra Modi, den 31. Mirz zu dem Tag erklirt hat, an dem die indische Reaktion den 

Volkskrieg und die Kommunistische Partei Indiens (Maoistisch) vernichtet haben will. Dies ist 

nicht geschehen und dies wird auch nicht geschehen. 

Eure ROPO-Redaktion



INTERNATIONAL 

KRIEG GEGEN DAS VOLK 
DIE OPERATION KAGAAR 

as  indische  Staatsoberhaupt  Narendra 

DModi und sein Innenminister Amit Shah 

wiederholen wieder und wieder triumphalistische 
Erklarungen über die angeblichen Erfolge im konter-sub- 

versiven Krieg der niedrigen Intensitit. Sie haben dariiber 

hinaus — wie es die indische Reaktion zuvor schon oft tat 

— einen Stichtag zur Eliminierung des Maoismus und des 

Volkskrieges ausgerufen, den 31. März 2026. 

Um dieses Ziel zu erreichen fiihrt die indische Reaktion 

seit ein paar Jahren einen blutriinstigen Krieg gegen 

die Volksmassen in Indien — dieses Mal haben sie dem 

Volkermord den Namen ,Operation Kagaar gegeben. 

Kagaar bedeutet in Hindi in etwa Rand, Grenze oder 
Ende. 

Am 18. Mai 1967 trat die indische Revolution mit dem 

Naxalbari-Aufstand in eine neue Phase ein. Seitdem 

kimpfen die indischen Genossen — durch Windungen 

und Wendungen hindurch, Siege erringend und 

Niederlagen tiberwindend — mit der Waffe in der Hand 
für die neudemokratische Revolution. Seit 2004 sind 

sie in einer Partei vereint, der Kommunistischen Partei 

Indiens (Maoistisch). Im Jahr 2024 schrieb der Interna- 

tionale Kommunistische Bund in einer Erklirung zum 20. 

Jahrestags der Griindung der KPI (Maoistisch): 

„Für die Kommunisten in der Welt reprisentiert die 

Kommunistische Partei Indiens (Maoistisch) heute drei 

große rote Fahnen, die in der internationalen kommu- 

nistischen Bewegung die Spreu vom Weizen trennen. 1. 

Die Verteidigung des Marxismus-Leninismus-Maoismus 

gegen den Revisionismus. 2. Der Weg des Volkskrieges 

gegen den Weg der Friedensabkommen, der Versohnung 

und der Kapitulation. 3. Die Fahne der neudemokratischen 

Revolution, die Bauernschaft als Basis des antiimperia- 

listischen Kampfes, gegen diejenigen, die den halbfeudalen 

Charakter der vom Imperialismus unterdriickten Linder 

leugnen. 

Die ,,Operation Kagaar ist eine konsequente Umsetzung 

der Strategie des sogenannten ,Konflikts niedriger 

Intensitit’, die vom USA-Imperialismus entwickelt 

wurde. Dies ist ein praktischer Beweis dafür, für wie 
gefihrlich die Imperialisten und Reaktiondre den 

Volkskrieg in Indien halten. Der wiitende, blutriinstige 

Feldzug des Feindes ist nicht Ausdruck ihrer Stirke, 
sondern der Angst vor der Stirke der revolutioniren 

Bewegung. Die indischen Genossen erklärten zur Rolle 
der Amis: 

»Die Programme zur Bekimpfung der Aufstandischen in 

Indien werden direkt von den imperialistischen Kriften, 

insbesondere den  US-Imperialisten, geleitet. Bei der 

Griindung des Nationalen Zentrums zur Terrorismusbe- 

kampfung (NCTC) und der laufenden Operation Kagaar 

spielen die US-Imperialisten eine entscheidende Rolle. 

Wesentliche Merkmale der Operation Kagaar sind: 
Starke Zentralisierung in den Hinden der Zentralre- 

gierung, Vereinheitlichung der Kommandostrukturen 

von Polizei, Geheimdiensten und Armee, umfassende 

Angriffe auf jede Form von Opposition von Intel- 

lektuellen, Progressiven und sogar parlamentarischen 

Parteien. Letzteres geschieht insbesondere auch durch den 

sogenannten Unlawful Activities (Prevention) Act, UAPA, 

(dt.: Gesetz zur Verhiitung rechtswidriger Handlungen). 
Ein wesentliches Merkmal dieses Gesetzes ist die ihm 

inhdrente Willkür: 

„Ist die Zentralregierung der Ansicht, dass eine Vereinigung 

eine rechtswidrige Vereinigung ist oder geworden ist, so 

kann sie diese durch Bekanntmachung im Amtsblatt für 

rechtswidrig erkliren. 

Die gesamte Macht des biirokratisch-feudalen Staates 

wird gegen die revolutionire Bewegung gerichtet. Die 

Armee leitet die Militiraktion direkt, es kommt zu 

Luftangriffen, ,Spezialeinheiten” führen den Grofiteil der 

paramilitdrischen und Polizeikrifte. Es gibt drakonische 

Verfolgung, Folter, Vergewaltigung Entfiihrung und 

»Verschwindenlassen”, Mord und Totschlag, um ein von 

weiflem Terror geprigtes soziales Klima zu schaffen. Der 

alte Staat errichtet ein teppich-artiges System von „sicheren 

Dörfern” (in denen sie das Volk wie in Konzentrations- 

lagern internieren) und ,vorgelagerten Operationsbasen” 

von Polizei und Paramilitirs. Schligertrupps der Grof3- 

grundbesitzer, Verriter und unterdriickte Massen werden 

dazu in konterrevolutionire Milizen (wie der ,District 

Reserve Guard”) gepresst. Dazu gibt es „zivile Aktions- 

programme’, freundliche Polizeiarbeit” usw. wo die Armut 

der Volksmassen ausgenutzt wird, um diese z.B. durch die 



Verteilung von Giitern „zu kaufen”. Für die reaktionire 

Desinformationskampagne, als Teil der psychologischen 

Kriegsfihrung, wurden zehntausende Radios verteilt. 

Die zentralisierte Medienberichterstattung vertuscht 

die Verluste der Reaktion, wohingegen ihre „Erfolge“ 

tibertrieben dargestellt werden und es gibt umfangreiche 

Berichterstattung über (angeblich) abtriinnige Kader und 

Bilder von angeblichen ,Massenkapitulationen®. 

Dieser Krieg findet jedoch nicht nur in den lindlichen 

Regionen Indiens statt, sondern auch in Stidten. Dort 

werden demokratische Organisationen, die zuvor relativ 

unbehelligt agieren konnten, massiv mit Repression 

tiberzogen. Ein Beispiel dafiir aus jiingster Vergangenheit 

aus Delhi: 

Am 12. Mirz 2026 wurden Shiv Kumar, ein Aktivist für 

Arbeiterrechte, und Ilakkiya, eine Studentenaktivistin, in 

der Nihe des Dayal Singh College in Delhi verschleppt. 

Anschliefend wurde Shiv Kumar systematisch und 

schwer korperlich und sexuell gefolter. Er wurde u.a. 

mit der Metallschnalle seines eigenes Gürtels in die 

Genitalien geschlagen, über zwei Stunden lang kopfiiber 

aufgehdngt und dabei mit einem Kniippel in den 

Unterleib geschlagen. Unter Waffengewalt und Todes- 

drohungen wurde er gezwungen, eine Falschaussage 
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zu machen. Shiv Kumar und sein Mithäftling Rudra 

wurden in gegenseitiger Gegenwart entkleidet, sexuell 

gedemütigt und missbraucht. Am selben Tag wurde 

Manjeet Kumar, ein Arbeiter, Gewerkschafter, Dalit und 

enger Vertrauter von Shiv Kumar verschleppt. Auch er 

wurde gefolter, wurde nackt ausgezogen, mit dem Gesicht 

nach unten auf den Boden gelegt und auf die Fußsohlen 

geschlagen, während Beamte auf seinem Rücken saßen. 

Er wurde gezwungen nackt Zimmer zu putzen und von 

einem Beamten zu sexuellen Handlungen gezwungen, 

die von anderen anwesenden Beamten aufgezeichnet 

wurden. Am folgenden Tag wurde Gaurav zusammen mit 

Rudra verschleppt, gefoltert und sexuell erniedrigt. Beide 

wurden entkleidet. Gaurav wurde unter anderem mit einer 

Metallkette auf seine Genitalien geschlagen. Er wurde 

gezwungen, eine Falschaussage zu machen, als er sich 

weigerte, wurde sein Kopf wiederholt gegen eine Wand 

geschlagen. Rudra wurde von einem höheren Offizier 

schwer misshandelt und extremer sexueller Gewalt und 

Demütigung ausgesetzt. Ihm wurde mit Hinrichtung 

gedroht. 

Das ist der Krieg gegen das Volk, entfesselter weißer 

Terror, der jede selbst auferlegte Regel zum eigenen 

Machterhalt hinfort wischt. 

„Damit die Absichtserklärungen in echtes Geld umgesetzt werden können, müssen die Stammesangehörigen 

vertrieben werden. Deshalb dieser Krieg. Wenn ein Land, das sich selbst als Demokratie bezeichnet, innerhalb 

seiner Grenzen offen den Krieg erklärt, wie sieht das dann aus?“ 

Arundhati Roy



"DER SCHLIMMSTE FEIND": 
DER VERRATER „SONU“ UND SEINE CLIQUE 

ie USA-Imperialisten und die indische 

DReaktion verfolgen einen langfristigen Plan. 

Sie wissen, dass sie der Kommunistischen 

Partei nur dann schwere Schlige versetzen konnen, 

wenn es ihnen gelingt, sie zu infiltrieren und Kollabo- 

rateure in ihren Reihen zu gewinnen. Um zu spalten, 

um die Revolution entscheidend zu schwichen, greift 

die Reaktion aktiv in das interne Leben der Partei ein. 

Wichtige Führer werden ermordet oder inhaftiert, 

bekannte Rechte werden am Leben gelassen werden. 

Genosse Basavaraj, gab am 21. Mai 2025 sein Leben für 

die Fortsetzung des Volkskrieges bis zum Sieg, wihrend 

„Sonu”, die Kapitulation predigte und noch lebt. Das ist 

kein Zufall. 

Der Renegat ,Sonu“ war ein Vertreter der Tendenz 

zur Versohnung, zur Kapitulation, zum einseitigen 

Denken und zur Todesangst. Die politische Grundlage 

von „Sonus“ Revisionismus ist die Leugnung des 

halbfeudalen Charakters der indischen Gesellschaft 

und die Behauptung, dass sich der Hauptwiderspruch in 

den Widerspruch zwischen Proletariat und Bourgeoisie 

verwandelt habe. Auf diese Art und Weise versuchte 

dieser Verriter die neudemokratische Revolution und 

den Volkskrieg zu liquidieren. 

Mitte September 2025 wurde von „Sonu“, einem 

ehemaligen Mitglied des Politbiros der KPI 

(Maoistisch), unter dem Namen ,Abhay“ eine 

Erklirung verbreitet, in der es hieß, die Partei hitte 

wbeschlossen, die Waffen niederzulegen®. ,Sonu“ log, dies 

sei eine Fortsetzung der Bemiihungen des Genossen 
Generalsekretirs  Basavaraj. Bereits Ende 2024 

begann ,Sonu, die Ubergabe seiner Lebensgefihrtin 

und mehrerer anderer Personen an die Polizei in 

Anwesenheit des Ministerprisidenten von Maharashtra, 

Devendra Fadnavis, zu planen. Das Zentralkomitee und 
das Politbiiro der Partei, sowie das Sonderzonenkomitee 

von Dandakaranya lehnten die Erklirung „Sonu’s“ aufs 

Schiirfste ab und verurteilen sie. 

Am 14. Oktober 2025, so eine Erklirung des ZK’s der 

Partei, haben dann insgesamt 61 Personen, darunter 

das ,Politbiiromitglied Sonu, Mitglied des Sonderzonenko- 

mitees von Dandakaranya Vivek, stellvertretendes Mitglied 

des Sonderzonenkomitees von Dandakaranya Deep, zehn 

Mitglieder des Regionalkomitees der Partei, Parteimitglieder 

und Mitglieder der VBGA (Volksbefreiungsguerillaarmee) 

sich in  Anwesenheit des Ministerprisidenten von 

Maharashtra, Devendra Fadnavis, der Polizei in 

Gadchiroli ergeben und sind in das zivile Leben zuriick- 

gekehrt sind. Sie haben 50 Gewehre, die unserer Partei und 

dem revolutiondren Volk gehorten, dem Feind iibergeben. 

Diese Kapitulation ist Verrat an der Revolution, eine 

Schande für die Partei und konterrevolutionar. “ 

„Sonu“ war feige, handelte aus Angst vor dem Tod und 

war nicht bereit, diese Realitit ehrlich anzuerkennen. 

Er verbarg seine Schwichen und versuchte der Partei 

die Schuld für sein Kapitulantentum zuzuschreiben. 

Er verstieß gegen die innerparteiliche Ordnung, den 

demokratischen Zentralismus und hat die organisa- 

torische Disziplin und Ordnung gebrochen. Er hat 
eine Verschworung zur Spaltung der Partei vorbereitet, 

hat Parteimitglieder und PLGA-Mitglieder, die der 

politisch-militirischen Linie der Partei treu waren, 

systematisch ausgegrenzt, anarchistische Handlungen, 

die die Partei herab wiirdigten. 

„Sonu“ stand lingere Zeit in Kontakt mit Devendra 

Fadnavis und auch mit hochrangigen Polizeibeamten. 
Die Aufrechterhaltung solcher Beziehungen zum 

Feind sind Verrat und „Sonu“ ein Kollaborateur oder 

Agent. 

„Sonu — der den revolutiondren Geist wverloren und 

die Revolution wverraten hat, ist eine Schande für die 

Partei, ein Konterrevolutiondr — und Vivek, Mitglied 

des Sonderzonenkomitees von Dandakaranya, Deep, 

stellvertretendes Mitglied des Sonderzonenkomitees von 

Dandakaranya, und die zehn regionalen Parteikomitee- 

mitglieder, die sich mit ihm dem Feind ergeben haben, 

werden aus der Partei ausgeschlossen. Wir rufen das revo- 

lutiondre Volk auf, diesen Verritern, die die Revolution 

verraten haben, eine angemessene Strafe zuzufiigen. “ 

KPI (Maoistisch) 



GENOSSE MADVI HIDMA 

er Genosse Madvi Hidma, ein 

DMitglied des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei 

Indiens (Maoistisch) und Sekretär des 

Dandakaranya-Sonderzonenkomitees, 

wurde zusammen mit Genossin Raje 

und einigen anderen am 15. November 

2025 in Vijayawada unbewaffnet 

gefangen genommen und anschließend 

von der Reaktion ermordet. 

Im Nachgang wurde eine Lügen- 

geschichte  über ein angebliches & 

Gefecht verbreitet, in welchem der g 

Genosse angeblich gefallen sei. Solche 

„Fake-Encounter“ sind ein übliches 

Mittel dessen sich die Reaktion bedient 

um ihre Mordtaten zu verschleiern. 

Genosse Hidma und seine Genossin Raje begaben sich 

zusammen mit einigen anderen zur Behandlung nach 

Vijayawada. Während ihrer Behandlung gelangten 

aufgrund eines Verrats eindeutige Informationen an die 

Polizei. Am 15. November versuchte die Sonderermitt- 

lungsabteilung (SIB) von Andhra Pradesh im Auftrag 

des Innenministeriums, sie festzunehmen und zur 

Kapitulation zu zwingen. Sie scheiterten jedoch beim 

Versuch ihren Willen zu brechen und die Kapitulation 

zu erzwingen. Darum wurden die beiden extralegal 
hingerichtet. Sämtliche Behauptungen, es habe ein 

Gefecht in den Wäldern von Maredumilli gegeben, 

Waffen seien gefunden und sechs Menschen getötet 

worden, sind glatte Lügen, wie die KPI (Maoistisch) 

nachdrücklich erklärte. 

Der Genosse Hidma wurde 1974 in einer armen 

Bauernfamilie im Dorf Puvwarti im Distrikt Sukma des 

Bundesstaates Chhattisgarh geboren. Als Kind besuchte 

er die Schule bis zur 5. Klasse in seinem Dorf. Mit dem 

Wachstum der Bewegung in seiner Region trat er der 

Partei bei. Im Dezember 1997 wurde er zum Vollzeit- 

mitglied. Spiter arbeitete er in der Waffenproduktion in 

Dandakaranya. 2001 wurde er Mitglied des (Bundes-) 

Staatskomitees und ging nach Stid-Bastar. 2002 wurde 

er Kommandeur einer lokalen Einsatzgruppe. 2005 

wurde er Mitglied des Divisionskomitees. Spiter diente 

er als Kompaniechef der 2. Kompanie. 

Von 2006 bis 2009 war er Kompaniechef 

und Sekretir der 3. Kompanie. Seit der 

Aufstellung des ersten Bataillons im Jahr 

2009 fihrte er dieses. 2011 wurde er zum 

Sekretir des Bataillonskomitees gewihlt. 

Im selben Jahr wurde er auch Mitglied 

des Sonderzonenkomitees Dandakaranya. 

2020 wurde er Mitglied des Sekretariats. 

Im August 2024 wurde er zum Sekretir 

des  Sonderzonenkomitees und zum 

Mitglied des Zentralkomitees der Partei 

befordert. 

Genosse Hidma entwickelte sich von 

Anfang an durch die Arbeit unter dem Volk 

und indem er von ihm lernte. Er genoss 

das Vertrauen des Volkes und der Kader. Wihrend der 

Bewegung verfasste er zahlreiche Rundschreiben und 

Broschiiren und arbeitete an der Kaderbildung. 

Er betrieb Spezialstudien im militdrischen Bereich und 

erzielte dabei beachtliche Erfolge. Er entwarf Pline für 

viele Militiroperationen und fiihrte diese erfolgreich 
durch. Unter seiner Fihrung eroberte die Partei 

hunderte von Waffen der feindlichen Streitkrifte und 

ristete die VBGA aus. Nachdem das Bataillon unter 

der Fihrung von Genosse Hidma die feindliche Macht 

umfangreich geschlagen hatte, wurden im siidlichen 

Teilgebiet Organe der Volksmacht gebildet. 

Am Donnerstag, dem 20. November, marschierten 

Tausende von Bauern mit den Leichnahmen von 

Genosse Madvi Hidma und und seiner Genossin 

Raje zum Bestattungsort, wo ihre Leichen in 

ihrem Heimatdorf Puvarti im Distrikt Sukma von 

Chhattisgarh eingedschert wurden. Am 3. Februar 

und am 13. Februar 2026 fand in seinem Dorf weitere 

Gedenkfeiern für den Genossen statt, an der Familien 

und Dorfbewohner gemäß den Traditionen der Adivasi 
teilnahmen. 

Der Name des Genossen Hidma ist weiterhin 

in Aktionen, offentlichen 

verschiedenen Veranstaltungen in vielen Teilen Indiens 

und auch weltweit prisent. 

Versammlungen und



EIN BLICK AUF DEN VOLKSKRIEG IN INDIEN IM JAHR 2026 

m Folgenden haben wir Schlaglichter der 

Iindischen Revolution der letzten zwei Monate 

gesammelt, die unseren Lesern einen Eindruck 

vermitteln sollen über die dortigen Entwick- 
lungen. 

Ein ehemaliger Dorfvorsteher (Sarpanch) wurde am 

20. Januar in Bijapur in der Region Bastar getötet, 

wie die lokale reaktionäre Presse berichtete. Ein 

Sarpanch ist ein lokaler politischer Vertreter des 

alten indischen Staates. Der Sarpanch war aufgrund 

seiner Beteiligung an der Konterrevolution in der 

Region und der lokalen Regierung bekannt. 

Am 26. Januar wurden lokalen Berichten zufolge 
elf Paramilitärs bei der Explosion von Sprengsätzen 

während einer Anti-Maoisten-Operation in Bijapur, 

Chhattisgarh, verletzt. Die Explosionen ereigneten 

sich in den Wäldern der Karregutta-Berge. 

Ein Angehöriger der Eliteeinheit C-60 der Polizei 

von Maharashtra wurde am 6. Februar bei einem 

laufenden Einsatz im Dorf Phodewada an der 

Gadchiroli und Narayanpur Grenze zwischen 

getötet. Ein weiterer Angehöriger der Einheit 

wurde verletzt. 

Die Trauerfeierlichkeiten für den kommunis- 

tischen Führer Loketi Chander Rao, alias Swami 

oder Prabhakar, der bei einem Gefecht im Distrikt 

Gadchiroli in Maharashtra getötet wurde, fanden 

am Sonntag, den 8. Februar, in seinem Heimatdorf 

Isrojiwadi im Distrikt Kamareddy statt. Sieben 

maoistische Guerillakämpfer, darunter er, gaben 

zuvor bei einem Gefecht ihr Leben für Partei und 

Revolution. 

Ein Angehöriger der paramilitärischen Einheit 
CRPF (Central Reserve Police Force) wurde am 

Freitag, den 20. Februar, an der Grenze zwischen 

Telangana und Chhattisgarh schwer verletzt. Bei 

einer Suchaktion der Reaktion explodierte ein 

improvisierter Sprengsatz (IED) von Rebellen. Die 

verwundete Paramilitirs beim Abtransport 

involvierten paramilitdrischen Einheiten waren Teil 

der Operation Schwarzer Wald 2, die im Rahmen 

der volkermorderischen Operation Kagaar in den 

Karreguttalu-Bergen stattfindet.



Hunderte versammelten sich, um den Genossen Prabhakar zu ehren. 

Bei einer Operation gegen maoistische Guerillas 

im Distrikt West Singhbhum in Jharkhand wurde 

am Sonntag, den 1. Mirz ein paramilitirischer 

Offizier durch die Explosion eines Sprengsatzes 
verletzt. Der Anschlag ereignete sich im Saranda- 

Wald. Zwei weitere Paramilitirs wurden ebenfalls 

verletzt, ein Offizier erlitt Verletzungen bei einem 

Feuergefecht. 

Trotz aller Brutalitit, trotz der Massaker, trotz 

des Krieges gegen das Volk, trotz der Folter, den 

Hinrichtungen, den Vergewaltigungen, trotz der 

massiven  Diffamierungskampagnen und trotz 

des Triumphgehabes der indischen Reaktion 

im allgemeinen und auch von Narendra Modi 

selbst riickt der von ihnen gesetzte Stichtag 

zur Eliminierung des Maoismus, der 31. Mirz, 

niher, und die Krifte der Reaktion 

weiterhin Verluste, wihrend der Widerstand der 

Kommunisten, Kombattanten, Revolutionire und 

erleiden 

Massen unter der Fihrung der Kommunistischen 

Partei Indiens (Maoistisch) genauso anhilt, wie der 

Widerstand demokratisch gesinnter Intellektueller, 

die sich trotz der drakonischen Strafverfolgung 

nicht mundtot machen lassen. 

oben: Prozession bei der Beerdigung 

für den Genossen Madvi Hidma



DIE FRAU IM VOLKSKRIEG IN INDIEN 

Frauen tragen die Hilfte des Himmels®. Ohne die 

aufgestaute Wut der Frauen als mdchtige Kraft der 

Revolution freizusetzen, ist ein Sieg in der Revolution 

unmoglich. Es ist eine Frage des Stolzes, dass die 

Frauenmassen, insbesondere aus den Reihen der armen 

und landlosen Bauern, zunehmend in den Vordergrund 

treten, um eine aktive und manchmal sogar fiihrende 

Rolle bei der Vorantreibung der bewaffneten Agrarre- 

volution zu übernehmen. Daher ist die Mobilisierung 

der Frauen zur Forderung des Volkskrieges gegen 

Imperialismus und Feudalismus ein Muss. Neben dem 

Klassenkampf miissen wir den Kampf in politischen, 

wirtschaftlichen,  ideologischen und  kulturellen 

Bereichen für gleiche Rechte der Frauen und gleiche 

Entwicklungschancen fortsetzen. Echte Gleichberech- 

tigung zwischen Männern und Frauen kann nur im 

Zuge der neudemokratischen Revolution und spater 

im Prozess der sozialistischen Umgestaltung der 

Gesellschaft als Ganzes verwirklicht werden. Daher 

muss unsere Partei besonderes Augenmerk darauf 

legen, die Frauen zu begeistern, zu mobilisieren, 

zu organisieren und ihnen zu bhelfen, sich an den 

verschiedenen laufenden Kimpfen, insbesondere am 

Volkskrieg, und an der revolutiondren Frauenorga- 

nisation zu beteiligen. Wir miissen uns auch darauf 

konzentrieren, aus ihren Reiben standhafte und 

weitsichtige kommunistische Fiibrerinnen hervorzu- 

bringen.“ 

Programm der KPI (Maoistisch) 



n der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts entstand in 

Indien eine eigene Frauenbewegung. Sie war Teil der 

internationalen Autbruchsstimmung und dennoch 

in den Widerspriichen der indischen Gesellschaft 

verwurzelt. Die in den kapitalistischen Lindern 

entstandenen Theorien fanden ihren Weg nach Indien 

und wurden auf die dortigen Verhiltnisse übertragen. 

Dies gilt in noch ausgeprigterer Weise für die zeitgends- 

sische Frauenbewegung, die Ende der 1960er Jahre im 

Westen entstand. Die zeitgendssische Frauenbewegung 

hat die Gesellschaft vor weitaus groflere Herausforde- 

rungen gestellt, da die Grenzen des Kapitalismus in seiner 

imperialistischen Phase nun unverhillt zutage treten. 

Es bedurfte vieler Kimpfe, um der Forderung nach 

Gleichberechtigung formelle Legitimitit zu verschaffen. 

Und selbst danach war die Gleichberechtigung nicht 

nur in den riickstindigen Ländern noch immer nicht 

verwirklicht.  Einfache Bauerinnen, Adivasi-Frauen 

(kastenlose Indigene; Adivasi bedeutet in Hindi „die 

ersten Siedler) und Frauen aus der Kleinbourgeoisie 

sind im Volkskrieg in Indien zu Soldatinnen und militi- 

rischen Fihrerinnen geworden. Es ist beeindruckend, wie 

viel diese unterernihrten, hageren und kleinwiichsigen 

(durch  Mangelernihrung von Midchen) Frauen, 

die stets am meisten unterdriickt wurden, denen am 

meisten vorenthalten wurde, als Fihrerinnen leisten. Thre 

Entschlossenheit, alle patriarchalischen Vorstellungen über 

Frauen zu bekimpfen und ihr Engagement als Erbauer 

einer neuen Gesellschaft fiir das Volk. Sie kann diese Art 

von kommunistischer Ideologie hervorbringen, die solche 

Dinge möglich macht. Sie kann diese Art von Selbstlo- 

sigkeit hervorbringen, und ihr Leben wiederum garantiert 

den endgiiltigen Triumph dieser Ideologie über selbst- 

stichtige Eigeninteressen. Nicht umsonst mobilisieren sich 

die Massen in Tausenden und Zehntausenden, um diesen 

groflen Mirtyrern die Ehre zu erweisen. 

Protest gegen die Straflosigkeit von Vergewaltigungen 



GENOSSIN CHAITE, 

GUMMADIVELLI RENUKA, 

KOMMUNISTISCHE FUHRERIN 

Die Genossin gab im Volkskrieg in Indien am 31. März 2025 

ihr Leben für die Partei und die Revolution. 

Am 14. Oktober 1970 geboren, stand sie drei Jahrzehnte in 
den Reihen der Revolution, kimpfte sie zwei Jahrzehnte im 
Dschungel Dandakaranyas. 
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Der alte Staat missachtet die Frauen, wie sich in der 

kriminellen Fahrlissigkeit der Regierung gegenüber 

den Armen und den Angehérigen der Stammes- 

volker in Fragen von Familienplanungsoperationen 

vor einigen Jahren zeigt. Der Besuch staatlicher medi- 

zinischer Kliniken ist sehr teuer. Einer der Griinde 

für diese Nachlissigkeit ist, die Menschen davon 

abzuhalten, eine Behandlung in den staatlichen Kran- 

kenhdusern durchfithren zu lassen. Operationen an 

armen Frauen wurden in improvisierten Lagern und 

unter miserablen Bedingungen durchgefiihrt, was dazu 

führte, dass viele Frauen die die Operationen, teils 

unter Zwang, durchfiihren liefen, daran verstarben — 

bzw. vom Staat ermordet wurden. 

Auch sind Griueltaten gegen Frauen im ganzen 

Land, insbesondere die Unterdriickung und die 

Griueltaten durch staatliche Sicherheitskrifte und 

vom Staat forcierte Burgerwehren und Paramilitirs 

tblich. Die am weitesten verbreiteten und brutalsten 

Ubergriffe richten sich dabei gegen Adivasi-Frauen in 

Dandakaranya. Sowohl die paramilitirischen Krifte 

als auch die konterrevolutioniren Biirgerwehrgruppen 

haben in ihrer Kampagne zur Zerschlagung der revo- 

lutiondren Bewegung und des Kampfgeistes des Volkes 

auf unmenschliche Weise viele Frauen vergewaltigt 
und getotet. Tausende wurden gewaltsam aus ihren 

Hiusern und Dérfern vertrieben und in Notlagern 

festgehalten, die in Wirklichkeit Konzentrationslager 

sind. Die Bedingungen dort sind menschenun- 

würdig. Auch sexuelle Gewalt findet in diesen Lagern 

regelmäßig statt. 

Die Gefingnisse von Bihar, Jharkhand, Chhattisgarh, 

Mabharashtra und Karnataka sind gefillt mit den revo- 

lutiondren kdmpfenden Frauen des Volkes. Andere 

werden ,verschwinden gelassen“ oder extra-legal 

hingerichtet. Weibliche PLGA-Mitglieder werden 

immer wieder vergewaltigt, gefoltert, verstimmelt und 

nach ihrer Festnahme ermordet. Die herrschenden 

Klassen und ihre Streitkrifte setzen Gewalt gegen 

die Frauen des Volkes als eine ihrer Waffen ein. 

Gleichzeitig hat die Verbreitung einer entarteten patri- 

archalischen Kultur durch die Imperialisten zu einem 

alarmierenden Anstieg von sexuellen Ubergriffen 

und Vergewaltigungen von Frauen in Grofistidten 

gefiihrt. 

Die Frauen des Volkes widerstehen dieser Gewalt, 

organisieren zunehmend 

im bewaffneten Kampf teil. Die Frauen von 
Dandakaranya stehen dabei an vorderster Front im 

Kampf gegen den Vernichtungsfeldzug der Reaktion 

gegen den Volkskriegs. Die Frauen von Dandakaranya, 

die sich urspringlich im ,Dandakaranya Kranthikari 

Adivasi Mahila Sangathan® organisiert hatten, sind 

in jedem einzelnen Bereich des Volkskriegs vertreten. 

Es gibt viele Beispiele dafiir, wie die Beteiligung der 

Frauen des Volkes zu einem wichtigen Bestandteil 

des Volkskriegs geworden ist. Junge Frauen treten 

der Volksbefreiungsguerillaarmee bei, wihrend iltere 

Frauen ihre Kinder fiir die VBGA rekrutieren. Der 

Anteil der weiblichen Mitglieder erreichte teilweise 

mehr als die Hilfte der Truppenstirke. 

sich und nehmen 



Die revolutioniren Frauen sind sich bewusst, dass sie 

durch den Kampf nichts zu verlieren haben, aufler 

ihre Ketten. Die Frauenorganisation hat erhebliche 

Verinderungen in den jahrhundertealten patriarcha- 

lischen Bräuchen in Bezug auf Frauen, ihre Rolle in 

Produktion, Eigentum und Ehe erreicht. Sie haben den 

Brauch gebrochen, der es Frauen verbietet, zu säen und 

zu ernten, und gleiche Rechte auf Land, gleiche Léhne 

und die Ehe nach eigenem Wunsch durchgesetzt. Sie 

sind nicht nur Teil der Frauenorganisation, sondern 

auch der Bauernorganisation, der Volksregierung, der 
Miliz und aller Arten von Volksorganisationen und 

Kämpfen. Sie führen und beteiligen sich an den revo- 

lutiondren Feiertagen, an Kämpfen gegen Missstinde, 

an den Kämpfen gegen Vertreibung, an der Landver- 

teilung und an der Umsetzung der Aufrufe der Partei 
wie dem Wahlboykott. Im Gegensatz zur biirgerlichen 

„Empowerment“-Rhetorik sind sie in und durch die 

Organe der Volksmacht wirklich gestirkt. Sie spielen 

eine kdmpferische und inspirierende Rolle bei der 

Vorantreibung des Volkskriegs. Mit dem Voran- 

schreiten der reaktioniren Offensiven wurden die 

Frauen immer aufgeklirter, es gibt einen Anstieg 

ihres politischen Verstindnisses und ihrer militd- 

rischen Einsicht. Frauen nahmen den Kampf sowohl 

gegen die Ausbeutung und Unterdriickung, der sie 

ausgesetzt waren, als auch gegen staatliche Gewalt im 

Allgemeinen und speziell gegen sie selbst auf. 

Die harte Repression machte die Minner verwundbar. 

So wurde es zur Aufgabe der Frauen, die lebensnot- 

wendigen Giiter des tiglichen Bedarfs zu beschaffen. 
Es ist keine Ubertreibung zu sagen, dass dies fiir sie 

manchmal zu einer Frage von Leben und Tod wird. 

Frauen stehen Wache, sie gehen auf Patrouille. Sie 

graben Fallgruben, um die in ihr Gebiet vordringenden 
Streitkrifte zu fangen. Sie stellen Sprengfallen auf. Sie 
bringen auch die Verwundeten an sichere Orte. Dies 

sichert den VBGA-Kriften die Unterstitzung der 

Bevolkerung. Die Frauen des Volkes ziinden Feuer- 

werkskorper, um die VBGA auf das Eintreffen der 

Polizei hinzuweisen. Vor allem sind es die Frauen, die 

unter dem Deckmantel des Feuerholzsammelns, des 

Mahua-Pfliickens und anderer solcher alltiglicher 

Aufgaben die Polizei auskundschaften. 

Die Frauen entwickeln einen vorbildlichen Geist, 

wenn es darum geht, der Polizei und den Verritern 

der Revolution die Stirn zu bieten. Es gibt unzihlige 

Vorfille, bei denen die Frauen an vorderster Front 

stehen, um der Polizei Widerstand zu leisten, wenn 

diese in ihre Dorfer kommt. Sie hindern die Polizei 

daran, ihre Dorfbewohner mitzunehmen. Die Frauen 

begeben sich sogar zur Polizeistation oder zum 

Polizeilager, und wenn sie dort keinen Erfolg haben, 

gehen sie zum Block- oder Bezirkshauptquartier. 

Mangelnde Hindi-Kenntnisse halten sie nicht davon 

ab. Bei Zusammenstoflen wagen sie es, die Leichen 

ihrer Angehorigen zu bergen. Die Polizei schligt 

auf sie ein und versucht vergeblich, ihnen Angst 

einzujagen. 

All das zeugt von dem wachsenden revolutioniren 

Eifer der Frauen. Doch das ist noch nicht alles. 

Die Frauen gehen weiter voran, indem sie sich der 

Bewegung als Vollzeitaktivistinnen anschliefen. Die 

Frauen von Dandakaranya beweisen Lenins Lehre, 

dass „es keine Revolution ohne Frauen gibt“.
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N / it dem Strategiepapier ,Fokus auf 

| N/ | Indien“ hat sich die deutsche Bundes- 
AV A regierung 2024 Agenda zum 

weiteren Ausbau der in dem Papier sogenannten 

sdeutsch-indischen Zusammenarbeit“, das heißt zur 

Unterwerfung und Ausplinderung Indiens durch 
das deutsche Finanzkapital, gegeben. 

eine 

Schwerpunkte liegen auf der im Bereich der 
Auflen- und Sicherheitspolitik, der ,Entwick- 

lungshilfe“, dem Klima- und Umweltschutz, dem 

Ausbau der Wirtschafts- und Handelsbeziehungen, 

Forschungs- und Wissenschaft sowie der Fach- 

kriftegewinnung — Braindrain von Indien nach 

Deutschland. 

Deutschland ist Indiens wichtigster Handelspartner 

in der Europidischen Union. 

Mehr als 

in Indien 

Unternehmen beuten 

seit Jahrzehnten — 

2.000 deutsche 

aus, teilweise 

Volksfeinde inszenieren sich 

insbesondere in den Bereichen Automobilbau, 

Maschinenbau, Chemie und erneuerbare 

Energien. 

Auch im Sicherheitsbereich soll es voran gehen. 

Darunter fallen gemeinsame Ubungen der 

Streitkrifte und die Beschleunigung von Ausfuhr- 

genehmigungen — denn für die Sicherheit und 

dernWohlstand des deutschen Imperialismus ist 

der indopazifische Raum von Gewicht. Dies zeigte 

sich auch bei der Reise von Bundeskanzler Friedrich 

Merz nach Indien vom 12. bis 13. Januar 2026 . 

In Fragen der Energieversorgung, Riistung und 

Logistik wurden zahlreiche Vertrige unterzeichnet, 

die auch den Weg fiir das geplante Freihandelsab- 

kommen mit der EU ebneten. 

Bedeutungsschwanger war der Auftakt in der Milli- 
onenmetropole Ahmedabad. Dort besuchten Modi 
und Merz zunichst eine frithe Wirkungsstitte des 

nationalen Verriters Mahatma Gandhi. 



Dessen ,unerschiitterlicher Glaube an die Kraft 

der Freiheit und die Wiirde jedes Menschen 

inspiriert uns bis heute®, schrieb der Kanzler in 

das Gistebuch des Ashrams, einer Meditations- 

stitte, in der Gandhi von 1918 bis 1930 lebte. Die 

Unterwiirfigkeit Ghandis sollte mafigeblich fiir die 

Bestrebungen des hochsten Reprisentanten des 

deutschen Imperialismus sein. 

GRUNES AMMONIAK 

Bei den anschlieRenden Konsultationen unter- 

zeichneten mehrere Unternehmen grofivolumige 

Vertrige. Besonders heraus sticht dabei ein 

Abkommen von Uniper mit AM Green Ammonia, 

einem der fiihrenden Unternehmen für Erneuerbare 

Energien in Indien. 

Im Rahmen des Vertrages wird Uniper kiinftig 
bis zu 500.000 Tonnen griines Ammoniak kaufen. 

Uniper Vorstandschef Michael Lewis sprach von 

einem der ,ersten groß angelegten Versorgungs- 

korridore zwischen Indien und Europa“. Bis 2030 

wird mit einer Steigerung des weltweiten Markt- 

volumens von griinem Ammoniak von rund 60 

Prozent gerechnet. 

Der Rohstoff wird unter anderem als Diingemittel, 

Antrieb für Containerschiffe und beim Transport 

von Wasserstoff benötigt. Indien ist weltweit 

einer der Hersteller von griinem 

Ammoniak. 
fiihrenden 

DEALS MIT TKMS UND DER DEUTSCHEN 

POST 

Zahlreiche Abkommen wurden auch im Bereich 

der Ristung, wichtiger Mineralien und Kiinstlicher 

Intelligenz abgeschlossen. Spiter, im Mirz, hat 

die indische Marine die Kostenverhandlungen mit 

TKMS (Ableger von Thyssen Krupp) fir Project 

75 India (P-75I) abgeschlossen. Sechs diesel-elek- 

trische U-Boote auf Basis des TKMS-Typs 214 
sollen bei der staatlichen Werft Mazagon Dock 

Shipbuilders entstehen. 

Der Projektwert liegt zwischen 8 bis 9 Milliarden 

Euro. Die formelle Vertragsunterzeichnung diirfte 

sich jedoch in das neue Jahr verschieben. Sollte der 

Vertrag wie erwartet unterzeichnet werden, wäre 

U-Boot-Vertrag er der teuerste konventionelle 

weltweit. 

Für TKMS würde er den Auftragsbestand weiter 

stärken — der liegt bereits bei 18,7 Milliarden 

Euro. Indien gilt nach der jlingsten Statistik des 
Friedensforschungsinstituts SIPRI als größter 

Rüstungsimporteur der Welt. 

Auch die Deutsche Post, für die Indien schon seit 

der Übernahme des Paketdienstleisters DHL eine 

zentrale Bedeutung hat, will die Zusammenarbeit 

mit der indischen Post noch stärker vertiefen. 

Heute schuften über 20.000 Arbeiter in Indien für 

DHL Express, DHL Global Forwarding oder DHL 

eCommerce. Bis zu eine Milliarde Euro Kapita- 

lexport bis 2030 sind geplant. 

Insgesamt wurden am Rande der Gespriche 

zwischen Merz und Modi sowie mit etlichen 

Unternehmen beider Länder 27 Absichtserklä- 

rungen und Ankündigungen unterzeichnet. 

Das Wirtschaftsministerium vereinbarte mit dem 

indischen Bergbauministerium „Zusam- 

menarbeit“ bei  kritischen Mineralien. Das 

Forschungsministerium plant mit seinem indischen 

Pendant 

Künstliche Intelligenz, Halbleiter, Supercomputer 

und Batterietechnologie sowie den Ausbau von 

Austausch- und Studienprogrammen. 

eine 

ein Innovationsexzellenzzentrum für 

Das Gesundheitsministerium wiederum unter- 

zeichnete eine Vereinbarung zur Anwerbung 

indischer Fachkrifte im Gesundheitssektor. Die 

Anwerbung von Fachkriften aus Indien wurde 
bereits von den Vorgingerregierungen vorange- 

trieben. 

In der Fachkriftestrategie der Bundesregierung fiir 

Indien von 2024 heifit es, die Lage sei „gegenläufig“ 

zu Deutschland: ,Dort stoflen zum Teil sehr gut 

ausgebildete, geburtenstarke Jahrginge auf einen 

Arbeitsmarkt, der nur begrenzt in der Lage ist, 

diese Jahrginge aufzunehmen®. 

Die Zahl der sozialversicherungspflichtig beschif- 

tigten Inderinnen und Inder in Deutschland 

ist zwischen 2015 und 2025 nach Angaben der



Bundesagentur für Arbeit von knapp 25.000 auf 

rund 170.000 gestiegen. Mit knapp 60.000 stellt 

Indien zudem die grofite Gruppe auslindischer 

Studierender in Deutschland. Fast ein Drittel aller 

Studienvisa weltweit für Deutschland werden in 

Indien ausgestellt. 

Anders als es gerne von den reaktiondren Medien 

kolportiert wird, sind die Absichten des deutschen 

Imperialismus bezüglich Indien weder freund- 

schaftlich, noch partnerschaftlich. 

,Die deutsche Auflenwirtschaft sucht Wachstums- 

mirkte und genau das ist Indien®, sagt zum Beispiel 

Florian Wenke, der fiir die staatliche Auflenwirt- 

schaftsforderungsgesellschaft Germany Trade & 

Invest in Mumbai arbeitet. 

Viele Unternehmen locke der große Binnenmarkt. 

Zudem benétige Indien moderne Technologien fir 

den Aufbau der eigenen Industrie. Das eroffne den 

deutschen Maschinen- und Anlagenbauern „große 

Chancen als Zulieferer®. 

Auch als Beschaffungsmarkt gewinne Indien an 

Bedeutung: ,Vor allem Dienstleistungen, aber auch 

industrielle Vor- und Zwischenprodukte kénnen 

gut in Indien eingekauft werden®, sagt Wenke. 

2024 umfasste der deutsch-indische Warenhandel 

laut Statistischem Bundesamt ein Volumen von 

insgesamt rund 30,8 Milliarden Euro; 

liegt damit auf Platz 23 der wichtigsten Handel- 

Indien 

spartner. 

Bundeskanzler Merz erklirte bei seiner Reise 

iberraschend, er halte es fir moglich, dass die EU 

und Indien bereits Ende des Monats ein geplantes 

Freihandelsabkommen unterzeichnen konnten: 

„Die Prisidentin der Europidischen Kommission 

und der Prisident des Europiischen Rates werden 

Ende des Monats nach Indien reisen und dieses 

Abkommen, wenn es denn bis dahin abgeschlossen 

ist, auch unterzeichnen.“ 

allen Dreien wird das Lachen noch vergehen, angesichts der revolutiondren Stiirme, die da kommen werden 
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Urspriinglich war ein Abschluss erst Ende des 

Jahres angepeilt worden. Am 27. Januar 2026 fand 

das 16. Gipfeltreffen EU-Indien in Neu-Delhi statt. 

Dort unterzeichneten die Europdische Union und 
Indien in Neu-Delhi dann auch das Freihandelsab- 

kommen. 

Der Pakt schafft eine Freihandelszone damit 

weitreichende Liberalisierung des Handels mit 
Waren, Dienstleistungen und Investitionen. Was 

insbesondere für die schwichelnden deutschen 

Exporte und den Kapitalexport des krisengebeu- 
telten deutschen Finanzkapitals von Relevanz 

1st. 

Das Abkommen wird Zölle fiir mehr als 95 Prozent 

der Produktgruppen abschaffen oder erheblich 
senken. Ausgeklammert wurde der Landwirt- 

schaftssektor. 

Die formelle Unterzeichnung wird innerhalb der 

nichsten sechs Monate erwartet, das Inkrafttreten 

des Pakts dann etwa ein Jahr spiter. 

Sobald das Abkommen vollstindig in Kraft tritt, 

wird es die Zolle für 99,3 Prozent der EU-Exporte 

nach Indien und 96,6 Prozent der indischen 

Exporte in die EU abschaffen oder senken. 

Die EU wird die Zolle auf 90 Prozent der indischen 

Waren - einschlieflich Textilien und Leder - sofort 

streichen. 

Indien wird ab dem ersten Tag Zolle auf 30 

Prozent der europiischen Waren eliminieren. Der 

Zollabbau für bestimmte Produkte - von verar- 

beiteten Lebensmitteln bis hin zu Luxusautos 

- wird über einen Zeitraum von bis zu zehn Jahren 

gestaffelt. 

Im Automobilsektor wird Indiens hoher Zollsatz 

von 110 Prozent auf importierte Autos auf zehn 

Prozent sinken - zumindest fir 250.000 Fahrzeuge 

mit einem Preis von über 15.000 Euro, wihrend 

alle dariiberhinausgehenden Importe weiterhin den 
bestehenden Zollbeschrinkungen unterliegen. 

Indien wird auch die Zolle auf Automobilkom- 

ponenten innerhalb von finf bis zehn Jahren 

schrittweise abschaffen. 

Dies konnte die Lieferketten neu ordnen und 

die lokale Montage fiir europdische Produzenten 

(d.h. Kapitalexport und Ausbeutung vor Ort) 

attraktiver machen. Lebensmittel und Getrinke aus 

der EU, die lange Zeit durch Zölle vom indischen 

Markt ausgeschlossen waren, sollen nennens- 

werten Zugang erhalten. Dazu kommen giinstigere 

Importe indischer Grundnahrungsmittel wie Tee, 

Gewiirze und auch verarbeitete Lebensmittel. 

Insgesamt soll dies zu Zolleinsparungen für 

EU-Unternehmen von circa vier Milliarden Euro 

pro Jahr führen. 

RISIKEN 

Allerdings sind Probleme bereits vorgezeichnet: 
Fast zwei Drittel aller B2B-Verkiufe (Buisiness to 

Business, d.h. Handel von Geschifts- und nicht 

Privatpersonen mit anderen Geschiftspersonen) 

auf Kredit sind von Zahlungsverzug betroffen sind 
und Forderungsausfille betreffen durchschnittlich 

siecben Prozent des gesamten B2B-Umsatzes in 

Indien. 

Dies sind Risiken fiir den Geldumlauf (Zirkulation 

von Kapital) und das zeigt das Kreditausfallrisiko 
im Markt. 

Zudem erwarten 72 Prozent der indischen 

Unternehmen, dass die Unternehmensinsol- 

venzen in den kommenden Monaten zunehmen 

werden. Die nichste sich abzeichnende weltweite 

okonomische Krise wirft ihre Schatten voraus. 

Da der grenziiberschreitende Handel und die 

Lieferantenintegration unter dem EU-Indien-Ab- 

kommen zunehmen werden, warnen biirgerliche 

»Experten®, dass Exporteure ihre Risiken sorgfiltig 

managen mussten 

Gegen Ende des Jahres sollen die 8. Deutsch-In- 

dischen Regierungskonsultationen in Deutschland 

stattfinden. Dort werden auch die bei der Reise des 
Bundeskanzlers initiierten Kooperationsprojekte 
weitergefihrt.



ERINNERUNGEN AN RENUKA 

m 31. Mirz 2025 gab Gummadivelli Renuka, 

alias Chaite, 55 Jahre alt, eine kommunis- 

tische Fiihrerin, deren Feder genauso michtig 

war wie ihr Gewehr, in den dichten Wildern von 

Bastar, Chhattisgarh, ihr Leben fir die Partei und 

die Revolution. Sie wurde von der District Reserve 

Guard (DRG), einer 2008 speziell zur Bekimpfung 

maoistischer Aufstindischer gegriindeten paramilitd- 

rischen Miliz, ermordet. 

Genossin Chaite, auf die von der Polizei in 

Chhattisgarh und Telangana eine Belohnung von 

insgesamt 4,5 Millionen Rupien (knapp 45.000 Euro) 

ausgesetzt war, gehort zu den etwa 150 weiblichen 

Maoisten, die im vergangenen Jahr in der Region 

getotet wurden. Sie diente anndhernd 30 Jahre in den 

Reihen der Revolution, über 20 Jahre davon stand sie 

im Kampf in den Wildern Dandakaranyas. 

Die Kommunistische Partei Indiens (Maoistisch) 

verurteilte den Mord als Hinrichtung: 

»Genossin Chaite war in das Dorf Belnar im Bezirk 

Bhairamgarh  gereist, wo sie sich aufgrund von 

Krankbeit allein in einem Haus aufhielt. Nach einem 

Verrat umstellte die Polizei das Haus am 31. März 

um 4 Uhr morgens und nahm sie fest. Beamte der 

Kriminalpolizei von Chhattisgarh und der Polizei 

von Telangana wverhorten sie mindestens zwei bis drei 

Stunden lang. Zwischen 9 und 10 Uhr wurde sie zum 

Fluss Indravati gebracht und dort kaltbliitig ermordet.” 

Genossin Chaite war Presse- und Publikationsbeauf- 

tragte des Dandakaranya-Sonderzonenkomitees. Sie 

beobachtete in dieser Rolle die Aktivititen in der Dand- 

akaranya-Region, einem weitldufigen Waldgebiet, das 

sich über Chhattisgarh, Maharashtra, Odisha, Telangana 

und Andhra Pradesh erstreckte. 

Am 3. April fand Renukas Beerdigung in ihrem 

Heimatdorf Kadavendi im Distrikt Jangaon des 

Bundesstaates Telangana statt. Ihr in Rot gehillter 

Leichnam, getragen auf einem mit Blumen und 

Fahnen der Partei geschmiickten Anhinger, wurde 
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durch das Dorf gefahren, während Rufe durch die 

Luft hallten — Trauergesinge, Widerstandsbekun- 
dungen, Würdigungen ihres Vermächtnisses und der 

Entschluss, gegen Klassenungleichheit zu kämpfen. 

Die Dorfbewohner Menschen 

waren gekommen und nahmen in grofler Zahl an der 
feierlichen Trauerprozession teil. Dort, in ihrem Dorf, 

nannten alle Renuka liebevoll , Chittamma“. Chittamma 

ist in der sidindischen Sprache Kannada eigentlich 

eine respektvolle Anrede fiir einen älteren verwandten 

Mann. Renuka soll über 30 Kurzgeschichten unter 
verschiedenen  Pseudonymen und darin 

starke Frauenfiguren portritiert haben; einige dieser 

Geschichten wurden ins Englische tbersetzt und in 

»Viyyukka — The Morning Star“, einer Sammlung von 

Erzihlungen maoistischer Kämpferinnen, veréffentlicht. 

Unter Telugu-Lesern war sie als Midko bekannt. 

und viele weitere 

verfasst 

Einer der Texte der 

Genossin trägt den Titel 

o2Festung aus  Stahl 

englisch ist dieser Text im 

Internet zu finden: 

Bhubaneswar Odisha 

„Festung aus Stahl“ schildert den brutalen Angriff 

der Reaktion auf ein Dorf im Distrikt Telangana 
(der heutige Bundesstaat war frither der noérdliche 

Teil von Andhra Pradesh; siehe Karte oben) im Jahr 

1993. Die feindlichen Krifte starteten eine Operation 

und setzten ein umfangreiches Waffenarsenal ein, um 

eine Einheit der Volksbefreiungsguerillaarmee zu 
vernichten, die mit der Platzierung von Sprengsitzen 

beauftragt war. 

Die Einheit hatte sich in einem Dorfhaus verschanzt, 

ohne zu schlafen, zu essen oder zu trinken, leisteten 

die revolutiondren Kämpfer über 24 Stunden lang 
Widerstand gegen die Reaktion, wihrend der sie 

ununterbrochen angegriffen wurden. 

Fünf Genossen gaben in dieser Schlacht ihre Leben für 

die Partei und die Revolution. Die Dorfbewohner, die 

es gewagt hatten, den Guerillas vor der Operation mit 
Wasser und Essen zu helfen, wurden tagelang schwer 

gefoltert. 

Dieses Werk zeigt den groflen Widerstand und die 
Treue der Genossen zur Partei und zum revoluti- 

onären Kampf. Das revolutionire Heldentum im 

Gegensatz zur Bestialitit der Reaktion im Versuch, 

den Volkskrieg in Indien zu auszuléschen ist eine 

Inspiration, den revolutiondren Kampf bis zum letzten 

Atemzug fortzusetzen.



Besonders aber spielen die Volksmassen eine 

zentrale Rolle in dem Werk. Sie beweisen ihre 

Stirke, zogern trotz Mord und Folter nicht, die 

Guerillas zu unterstiitzen und zu beschiitzen. Sie 

sind die Festung aus Stahl für die Revolution und 

aus diesem Grund wurde das Buch ,allen Miittern 

gewidmet, die die Kimpfer des Volkskrieges in 
ihren Hiusern beschiitzen und ihnen Zuflucht 

gewihren, (...)“ 

Das Ende der Geschichte macht diesen Umstand 

besonders eindriicklich sichtbar: 

Swamy vergaß fiir einen Moment seine eigene 

Situation und vertiefte sich ganz in die ihre. ,In 

Ordnung, Amma. Wenn ich das nächste Mal komme, 

rufen wir deinen Schwiegersohn an und sprechen mit 

ihm. Mach dir keine Sorgen, sagte er und reagierte 

auf sie so, wie er es immer tat, wenn jemand ein 

Problem hatte. 

Im ndchsten Moment wurde ihm seine eigene Gefahr 

wieder bewusst. ,Wie kann ich so etwas versprechen? 

Werde ich das wirklich iiberleben? Werde ich ihr 

Problem wirklich losen kénnen? Woher kommt 

diese Zuwversicht? Es ist genau dieser Glaube der 

Menschen, der die revolutiondre Bewegung leitet", 

dachte er. 

Er stand auf, sagte: ,Ich gehe jetzt, Amma®, und 

trat wieder hinaus. ,Mein Sohn!“, rief sie erneut. Er 

machte zwei Schritte zuriick. ,Wenn du diesen Weg 

nimmst, gibt es eine lange Strecke mit Reisfe/dern. 

Durch sie hindurch zu fliehen, wird schwierig sein. 

Aber wenn du jenen Weg nimmst, kommst du in 

Maisfelder. Dort kannst du dich verstecken und 

leichter entkommen“, sagte sie und zeigte mit den 

Händen die jeweiligen Richtungen. 

Bewegt von ihrer Sorge um seine Sicherheit, sagte 

er: „In Ordnung, Amma“, und machte sich in diese 

Richtung auf den Weg. Nach vier oder fiinf Schritten 

rief sie erneut: ,Mein Sohn, mein Sohn!“ 

Er drehte sich um. 

„Nein, mein Sohn. Du kennst die Wege hier nicht. 

Wie kannst du alleine gehen? Ich tue so, als wiirde 

ich auf die Felder gehen, um meine Notdurft zu 

verrichten. Du folgst mir. Sobald ich dich zu den 

Maisfeldern gebracht habe, kannst du fliehen®, sagte 

sie, fullte hastig den Becher mit Wasser und ging 

voraus. 

Er sah sie voller Ehrfurcht an.



An jeder Straße und an jeder
 Ecke stand Polizei, 

sie umzingelten das ganze Dorf. Dennach hatte 

sie einen Plan ausgebeckt, um
 ihn sicher herauszu- 

bringen, und sie war bere
it, ihn selbst auszufü/yren

. 

Sie wusste genau, was passieren konnte, wenn 

der Plan scheiterte. Da sie auf dem Boden von 

Telangana geboren und au
fgewacbsen war, hatte 

sie unzahlige Geschichten v
on Menschen gehort, die 

gefoltert, inhaftiert und s
ogar getotet worden waren

, 

nur weil sie die Revoluti
onire mit Essen versorgt

 

oder ihnen Unterschlupf gewä
hrt hatten. 

Die Familie, die den Revo
lutionären erst vor zwei 

Tagen Unterschlupf gewäbrl hatte, wurde immer 

noch von der Polizei gefoltert. Sie hatte ihren 

Zustand mit eigenen Augen gesehen. Dennoch 

übernahm sie mutig die 
Verantwortung, das Lebe

n 

eines Revolutionärs zu ret
ten. Sie war seine Lotsin 

geworden. 

Deshalb gelten die Menschen als die stählerne 

Festung der Revolution, d
achte er. 

„Jetzt mache ich mir keine Sorgen mehr. Diese 

Festung aus Stahl wird mich auf jeden Fall 

beschützen“, dachte Swamy, wi
hrend er ihr folgte. 

Freunde und Familie von R
enuka schrieben in einer 

Erklirung nach ihrem Tode
: 

„Scblifßlic}) als kommunistische Revolutionärin, 

Schriftstellerin und Redakteu
rin — wielleicht werden 

wir, ihre Familie, das Ausmaß ihrer Leistung
en nie 

ganz erfassen können. Wir werden sie wvielleicht nie 

vollstandig verstehen. Doc
h die Art und Weise, wie 

sie stetig und mit Uberzeugung
 wuchs und wie sie 

standhaft für ibre Uberzeugun
gen einstand — Renukas 

Leben wird uns immer mit
 Stolz erfiillen. 

Das Leid der Arbeiterklasse zu beenden, eine 

Gesellschaft frei von Ausb
eutung und Unterdriicku

ng 

Gewalt und 
aufzubauen, gescblecbtsspezifiscber 

Diskriminierung ein Ende =zu setzen, kastenba- 

sierte Ungerecbtigkeit und Angriffe abzuschaffen, 

dem religiösen Fundamentalismus entgegenzutreten 

— das waren ihre Traume. 
Und nun liegt es in unsere

r 

gemeinsamen Verantwortun
g, sie zu verwirklichen. 

Ihre Unsterblichkeit liegt in d
em Weg, den sie beschritten 

hat, und in den Leben, die s
ie berührt hat. Sie wird 

uns weiterhin inspirieren, denn ihr Tod war kein 

gewöbnlicbes Ableben. Wie e
ine Mutter in einer ihrer 

Geschichten sagt: 

„Ein Tod, der wie eine Saule mitten im Dorf 

emporragt. 
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WWW.DEMVOLKEDIENEN.orG, 
Taglich neue Nachrichten von Kämpfen in den Vierteln, Entwicklungen in der 

BRD sowie aktuelle [nfor;'nationen uber den Widerstand in den unterdriickten 

Nationen auf deutsch und englisch. 

KOMMENDE TERMINE / 
HAMBURG 
Workshop der Roten Frauenbewegung 

Samstag, 18. April 

Treffpunkt ist um 15:00 Uhr 

vor dem HausDrei in Altona 

Café der Roten Frauenbewegung 

Jeden Samstag ab 14:00 Uhr 

im Kaffee Stark in der Wohlwillstr. 

DUSSELDORF 
Stammtisch der Roten Frauenbewegung 

Freitag, 27. Mirz 

ab 19:00 Uhr 

im „Tigges“, Brunnenstr. 1 8 

monatliche Veranstaltung 

des Roten Bund 

Jeden letzten Sonntag im Monat 

BREMEN 
Café Rebellion 

BDP-Haus (Am Hulsberg 136) 

Jeden 1. und 3. Mittwoch im Monat 

ab 17:00 Uhr 

POSTAR) 

| KONTAKTE 
BUNDESWEIT 

Roter Bund | Zontakt@roterbund.de 

Rote Frauenbewegung | rfk-kontakt@roterbund.de 

BADEN-WURTTEMBERG 
Roter Bund |bw@roterbund.de 

BERLIN 
Roter Bund | berlin@roterbund.de 

BREMEN 
Roter Bund | bremen@roterbund.de 

Rote Frauenbewegung | rfk-bremen@roterbund.de 

HAMBURG 
Roter Bund | hamburg@roterbund.de 

Rote Frauenbewegung | 7/&-hamburg@roterbund.de 

NRW 
Roter Bund | nrw@roterbund.de 


